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Hansrudolf Schwabe

1844: Anschluss an die Welt
Die erste Eisenbahn auf Schweizerboden

Am 15. Juni 1844 rollte, von Saint-Louis her 
kommend, der erste planmässige Eisenbahnzug 
mit der Dampflokomotive <Napoléon> über die 
Schweizer Grenze nach Basel. Die zuerst ein­
spurige, nach 1850 aber doppelspurig verlegte 
Strecke verlief schnurgerade, mit nur einem 
schwachen Bogen in südöstlicher Richtung 
beim Areal des heutigen Bahnhofs St. Johann. 
Das Gleis war längs der jetzigen Vogesenstrasse 
auf einen kleinen Damm gelegt, und der pro­
visorische Endbahnhof befand sich bei der 
Einmündung der Vogesenstrasse in den St. Jo­
hanns-Ring, noch ausserhalb der Stadtmauer. 
Das betriebliche und personelle Zentrum der 
Bahn lag in Mülhausen, genauer gesagt bei den 
dortigen Industriellen Nicolas und André 
Koechlin. Nicht von ungefähr trug die erste, im 
August 1839 in der mechanischen Werkstätte 
von André Koechlin in Mülhausen fertigge­
stellte Lokomotive den Namen <Napoléon>: der 
Kaiser wurde in der Industriestadt, die erst 1798 
französisch geworden war, auch nach seinem 
Sturz weiterhin verehrt.
Nicolas Koechlin besass Textilfabriken bei 
Thann. Um sie zu betreiben, war unter anderem 
Kohle nötig, die auf dem Wasserweg nach Mül­
hausen gelangte. Der Transport von dort in die 
Vogesentäler geschah zunächst mit Hilfe von 
Pferden. Um die aufwendige Weiterbeförde­
rung zu erleichtern, liess der initiative Nicolas 
Koechlin 1839 die Eisenbahnlinie Mülhausen- 
Thann bauen, eine der frühesten Bahnlinien auf 
dem Kontinent. Aber bereits hatten er und seine 
Brüder Edouard und André weiterführende 
Ideen: Die Eisenbahn sollte Mülhausen auch 
mit den Städten Strassburg und Basel verbin­
den. Die Konzession bis zur französischen 
Grenze war im Namen des Königs Louis-Phi­

lippe bereits im Januar 1838 erteilt worden. Die 
Linie wurde gebaut, trotz aller politischen und 
technischen Schwierigkeiten, die von Nicolas 
Koechlin und seinem Bahningenieur François 
Bazaine, dem späteren Feldmarschall, zu über­
winden waren. Bereits am 26. Oktober 1840 
fuhr der erste Zug in den Bahnhof von Saint- 
Louis ein, geführt von der Lokomotive <La 
Ville de Bäle>, die natürlich André Koechlin 
konstruiert hatte.

Basel und die Eisenbahn
Zur Einweihungsfeier in Saint-Louis am 25. 
Oktober 1840 erschienen 150 geladene Gäste 
aus Basel, darunter Bürgermeister Karl Burck- 
hardt-Paravicini und viele Mitglieder des Rats. 
Vor einem Spalier von Reitem des 11. fanzösi- 
schen Dragonerregiments stellte Bürgermeister 
Burckhardt die baldige Weiterführung der Bahn 
nach Basel in Aussicht. Ein Konvoi von sechs- 
und vierspännigen Equipagen und zweispänni- 
gen Omnibussen fuhr anschliessend nach Ba­
sel, wo im neuen Stadtcasino 200 Tafelgäste, an 
ihrer Spitze Nicolas Koechlin, die schweize­
risch-französische Freundschaft feierten. «L’i­
dée de fêter à Bâle l’arrivée du chemin de fer à 
Saint-Louis est un maître-coup de Nicolas 
Koechlin qui désire compléter cette ligne et ren­
contre des obstacles dans la ville suisse», 
schrieb <LTndustriel Alsaciem und hatte mit 
seiner Meinungsäusserung sicher recht. 
Tatsächlich fand in Basel, aber auch in der übri­
gen Schweiz der Gedanke, eine ausländische 
Eisenbahn könne ins Gebiet der Eidgenossen­
schaft einfahren, nicht nur Freunde. Die noch 
immer feste Stadtmauer zu durchbrechen, um 
den Bahnhof auf Stadtgebiet anzulegen, schien 
verwerflich, um nicht zu sagen verbrecherisch.



A

Ausschnitt aus dem 
(Malerischen Plan 
der Stadt Basel>, 
aufgenommen und 
herausgegeben von 
Friedrich Mähly, 
1847.
Der französische 
Bahnhof von 1845 
mit dem Eisen­
bahntor ist minutiös 
eingetragen.

Ein französischer Bahnhof innerhalb der Stadt­
mauern von Basel bewirke, so schrieb die 
<Neue Zürcher Zeitung>, «dass hier eine eid­
genössische Stadt französische Uniform 
anziehe». Im Basler Grossen Rat und in der 
Bürgerschaft entbrannte ein erbitterter Streit 
zur Frage, ob die Eisenbahn (intra muros>, 
innerhalb der Mauern, ankommen könne, oder 
ob sie (extra muros> bleiben müsse. Nur mit 
vier Stimmen Mehrheit stimmte schliesslich der 
Grosse Rat am 12. Juni 1843 zu, den Basler 
Bahnhof innerhalb der Stadtmauer anzulegen. 
Zudem beschloss er, für den Bahnhofsbau den 
Mauerring beim St. Johanns-Tor nach aussen zu 
verlegen und ein verschliessbares Eisenbahntor 
zu errichten. Im Herbst begannen die Bauarbei­
ten, wurden aber bis zur Einfahrt des ersten 
Zuges am 15. Juni 1844 keineswegs fertig.

Der Bahnhof auf dem Schällemätteli

Das Schällemätteli, eine unbebaute Fläche aus­
serhalb der alten, aber innerhalb der neuen 
Stadtmauer war nach dem Schällewärgg 
benannt, dem Arbeitsplatz der Häftlinge, die 
sich mit einer angehängten kleinen Glocke 
kenntlich machen mussten. An der Lottergasse, 
der heutigen Spitalstrasse, befanden sich in 
Nebengebäuden des ehemaligen Predigerklo­
sters daà Gefängnis und das Irrenhaus, wo die 
(lottrigem Leute untergebracht waren. Aufs 
Schällemätteli kam nun der neue Bahnhof zu 
stehen.
Der Bau der Bahnstrecke nach Basel und des 
französischen Bahnhofes wurde vor allem des­
halb so schnell vorangetrieben, weil im Som­
mer 1844 das grosse eidgenössische Schützen­ 17
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